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20 Betten errichtete, find alle Gebäude auf einer fchwimmenden Plattform vereinigt. Letztere hat 42,34!!!

Länge; 26,06m Breite und liegt 1,22m über Wafl'er auf fchmiedeeifernen, cylindrifchen Pontons mit halb-

kugelförmigen Enden, 26,39m Länge und 1,53m Durchmeffer, die in 4‚„m Axenabftand unter einander

und mit der Plattform verbunden, auch durch Diagonalzugbänder in ihrer Lage gefichert, aber, falls fie

undicht werden, einzeln ausfchaltbar find. Auf der Plattform lichen parallel 2 Krankengebäude, zwifchen

(liefen 1 Verwaltungsblock, 1 \Vafchhaus und ! Leichenhaus neb{t dem Dettructor. In dem einen Kranken-

gebäude find, unmittelbar von aufsen zugänglich, ein Zwei- und ein Achtbettenzitnmer, je mit Abort und

Spülküche, vorhanden, zwifchen denen der Raum der Pflegerin und das Bad liegen. Das andere enthält

in derfelben Anordnung ein Vier- und ein Sechsbettenzimmer. lm Verwaltungsblock befinden floh die

Räume für das Perfonal, die Küche und der Speiferaum.

2) Voriibergehend zu Abfonderungszwecken benutzte Krankenhäufer.’

Droht das Auftreten einer Epidemie oder erfolgt der Ausbruch einer folchen,

fo ift zu möglichft fchneller Abfonderung der von der Krankheit Betroffenen die

Bereitl‘tellung einer der Gröfse und der Art der örtlichen Bevölkerung entfprechen-

den. Zahl von Betten zu fichern. Dies kann durch Inbetriebfetzen der für Epidemien
vorgefehenen Anf’calten, durch Entleeren von allgemeinen Krankenhäufern, durch

Adaptirung von Gebäuden, welche zu anderen Zwecken erbaut find, für die Kranken-
pflege und durch Herftellung von vorübergehenden Neubauten als Ergänzung von

Krankenhäufern fur Aniteckende oder in Geltalt felbf’tändiger Auftalten erfolgen.

In größeren Bevölkerungscentren werden, je nach den Verhältniffen, mehrere diefer

Wege oder alle gleichzeitig einzufchlagen fein, wie die folgenden in Berlin, Wien und

Hamburg während der letzten Cholera-Epidemie getroffenen Mafsnahmen zeigen.
In Berlin begnügte man lich mit der Vorbereitung von Räumungen in vorhandenen Krankenhäufern.

Der ‚\Iagiltrat beantragte bei der StadtverordnetemVe1-fammlnng, dafs aufser dem Krankenhaus Moabit

gegebenenfalls im Friedrichshain und am Urban je ein Pavillon für Cholerakranke verfügbar gemacht

werde, und fetzte froh rnit den Curatorien des Krankenhaufes von Bethanien und des Elifabeth-Kranken—

haufes behufs Belegung eines Theiles derl'elben mit Kranken aus den dortigen Stadttheilen in Verbindung.

In Wien follten aufser den drei beltehenden Epidemie-Spitälern das Kaifer Franz Jofeph— und

das Wilhelminen—Spital, fo wie der Ifolirpavillon in Rudolfsheim—Wien zur Verfügung geltellt werden.

Hierzu traten die Baracken des Rothen Kreuzes und das Während der drohenden Gefahr errichtete vierte

Epidemie-Hofpital im II. Bezirk (liche Art. IO! 5, S. 901), fo dafs im Ganzen auf 1346 Betten gerechnet war.

In Hamburg‘““)‚ wo am 22. Angnft das Auftreten der Cholera und am 27. bereits 1000 Erkran-

kungen täglich gemeldet wurden, ordnete man die Räumung der beiden großen Staatskrankenhäufer von

transportablen Kranken, ihre Ueberführung in leer fiehende Schulgebäude, fo wie in die St. Georgs-Turn-

halle an und richtete bis zum 21. September weitere Unterkunftsbauten für {240 Betten ein. Von (liefen

befanden fich 80 in der zum Krankenhaus adaptirten Schule in der Strefower Strafse und die übrigen in

neu erbauten Baracken, welche man in Anlehnung an andere Krankenhäufer errichtete. Ein Theil diefer

Betten wurde dann, in Folge vorhandener Deckung des Bedarfes, nicht mehr benutzt.

Diefe Mittel haben je nach der Oertlichkeit einen verfchiedenen Werth für

die unter Umftänden fchnell zu erzielende Hilfsbereitfchaft.
Die für Epidemien errichteten Sonderanf’talten finden in nicht epidemifchen

Zeiten meii’c andere Verwendung (liche Art. 1006, S. 892), find daher erft zu räumen.

Böhm machte zwar auf dem Wiener internationalen Congrefs für Hygiene den be—
herzigenswerthen Vorfchlag, folche Anitalten nur für Reconvalefcenten in Betrieb

zu halten; doch bleibt es fraglich, ob derartige Beitimmungen aufrecht zu erhalten
find und die Bauten nicht doch allmählich für Kranke Verwendung finden, wenn

man die Erbauung neuer fparen will.
  

151“) Siehe: Mßvnn‚ T. A. Choleraßarackenlazarethe und Leichenhäul'er, fo wie Nothftands-\Vafferverforgung in

Hamburg während der Choleraepidemie des Jahres 1892. Anlage Vlll zu: Arbeiten aus dem kail'. Gelundheitsamte. Bd. X

(1896\, S. 113. — Dieter Bericht iR im Folgenden häufig benutzt.
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Das Ausräumen von belegten Krankenhäufern kann dort, wo viel Leichtkranke

verpflegt werden und wo der ]ahresbelag gering ift, auch nur dann fchnell erfolgen,

wenn andere für diefelben zu adaptirende Bauten nicht erft einer zeitraubenden Ein-

richtung bedürfen. Wo viele Schwerkranke vorhanden find, wird nur ein geringer

Theil der Anfialt eilig geräumt werden können. Auch eignen fich vorhandene mehr-

gefchoffige und Corridor-Krankengebäude bei einem heftigen Epidemieausbruch

wenig für die Krankenpflege. Die Aufzüge genügen bei flarkem Andrang nicht. Der

Transport von Kranken und Leichen über die Treppen ift befehwerlich, und der

erfahrungsgemäfs unausbleibliche Belag von Corridoren mit Kranken hindert den

Verkehr, die Lüftung und die Ueberficht, welche noch mehr eingefchränkt wird,

wo kleine Krankenräume an den Flurgängen liegen. Aus dem letzteren Grunde

find auch eingefchoffige Krankenbauten mit kleinen Räumen zur allgemeinen Pflege

der Erkrankten nicht zweckmäfsig, können aber für Beobachtungszwecke verwendet

werden. Somit find nur ein—, höchftens zweigefchoffige Pavillons oder Doppel-

pavillons für die Malfenunterkunft geeignet, und diefe pflegen vorzugsweife in

gewöhnlichen Zeiten mit Schwerkranken belegt zu fein. Auszufchliefsen if’c außer-

dem die gefehlolfene Bauweife, wo Verwaltungs— und Wirthfchaftsräume mit den-

jenigen für Kranke unter einem Dach liegen.

Diefelben Gefichtspunkte erfchweren auch die Wahl von anderen öffentlichen

oder privaten Bauten zur Adaptirung für die Krankenunterkunft. Die Räume

dürfen die Mafse grofser Säle in den Krankenhäufern nicht überfchreiten, wenn

letztere eine geordnete bleiben foll, und für die Verwaltungs- und Wirthfchaftsräume

müfi'en vollftändig getrennte Bauten oder Bautheile zur Verfügung ftehen.

Gröfsere öffentliche Wirthfchaftsräume mit umfangreichen Kücheneinrichtungen und grofsen Sälen

waren beifpielsweife in Hamburg nicht zu erhalten, in Folge der Abneigung, fie mit Cholerakranken in

Beziehung gebracht zu [chen.

Im Uebrigen hängt die Verwerthbarkeit folcher Bauten nicht nur von ihren

hygienifchen Zuf’tänden, fondern auch von der Zeit ab, welche ihre Einrichtung

für die Krankenpflege erfordert.

Neubauten, wie fie für vorübergehende Zwecke genügen, find am fchnellften

verwendbar, wenn fie bezüglich ihrer Verwaltung und ihres wirthfchaftlichen Be-

triebes an bdtehende Krankenhäufer oder an andere für diefe Zwecke einzurichtende

Bauten angefchloffen werden können, wie dies in Hamburg gefchah, wo nur im

Schlumplazareth alle für ein derartiges Krankenhaus nöthigen Gebäude, mit Aus-

fchlufs eines folchen für die Wärterinnen, welche im Marienhofpital wohnten, gebaut

werden mufften. Ift erfteres zu erreichen, fo befchränkt fich die Herftellung vorüber-

— gehender Epidemie-Krankenhäufer im Wefentlichen auf die Errichtung der Bauten

für die Kranken und derjenigen, welche mit denfelben von den zugehörigen Kranken-

häufern oder zu adaptirten Gebäuden abzufondern find.

Bei Epidemien wird fomit die Wahl des Grundftückes für vorübergehende

Neubauten weniger frei fein, als bei anderen Krankenhäufern. Sie ift im Uebrigen

immer an Gelände gebunden, die mit leittungsfähigen Wafferverforgungs-, Ent-

wäfferungs- und Beleuchtungsleitungen verfehen find, auch wenig Ebnungsarbeiten

und andereVorbereitungen erfordern, da letztere die Fertigltellung verzögern. Aus

diefem Grunde wurde das Cholera-Hofpital in der Erikaftrafse zu Hamburg an der

Kreuzung diefer und der Frickeftrafse errichtet. Afphaltirte Strafsen, dicht gedeckte,

mit Beleuchtung verfehene Fufsfteige, öffentliche Plätze, welche von den genannten

mag.
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Leitungen durchzogen find, können mit Vortheil in das Grundfiück einbezogen
werden. Im Uebrigen wird man die Lage möglichf’c in der Nähe der durch die
Art ihrer Bevölkerung oder durch andere Umt’tände gefährdeten Stadttheile zu
fuchen haben.

Alle diefe Umftände beeinfluffen auch den Umfang von Epidemie—Kranken-
häufern, Nimmt man ihn geringer an, fo läfft (ich die für die Oertlichkeit nöthige
Gefammtbettenzahl auf mehrere vertheilen. Dies verdient aufserdem dann den Vor—
zug, wenn fich kleinere folche Anf’talten fchneller herftellen laffen, als grofse, was
von der Zahl und Leiftungsfähigkeit der Unternehmer und Handwerker, bei Zuhilfe-
nahme von vorhandenen, zu adaptirenden Bauten für die Wirthfchaftszwecke auch
vom Umfang derfelben abhängen kann. Im Befonderen il’c bei Bemefl'ung der
Bettenzahl zu erwägen, ob vor Fertigfiellung aller Bauten eines Seuchenhofpitals
ein theilweifer Belag oder fpäter während des Betriebes eine Erweiterung möglich
fein wird.

In Hamburg konnten in der Alfredftrafse die erften nach 5 Tagen fertig geflellten Baracken nicht
belegt werden, da floh die Arbeiter weigerten, weiter zu arbeiten. Aus demfelben Grunde muffte im Feld-
lazareth hinter dem zuerft in Betrieb gefetzten Theile ein hoher Bretterzaun gezogen werden. In denLüdgrr’fchen Baracken konnte die nachträglich anzulegende Gasleitung‚ obgleich fie abgepafft geliefert
wurde, aufsen an den Gebäuden angebracht, und die Beleuchtungskörper durch Dachausfchnitte eingefchoben
werden follten, nicht angelegt werden. So kann auch das nachträgliche Einbringen der \Vinterein—richtung unmöglich fein oder eine zeitweife Räumung bedingen.

Diefe Umf’cände können dafür fprechen, Abfonderungshäufer für Epidemien
nicht zu umfangreich zu machen, wenn man fchnell Betten befchafi'en mufs
(fiehe auch Art. 1034). Andererfeits entfiand in Hamburg das Bedürfnifs, neben
den vielen kleinen Behelfen mit 80 bis 140 Betten ein größeres vollf’cändigeres
Cholera-I—Iofpital, von welchem Theile für Beobachtungszwecke und für Reconvale-
fcenten benutzbar find, zu haben. Dies führte zur Errichtung des Hofpitals an der
Erikaf’trafse mit 250 Betten, welches fpäter mehr und mehr der alleinige Aufenthalt
der Cholerakranken, auch während der Nachepidemie, wurde.

Wo wirthfchaftlicher Anfchlufs an ein Krankenhaus vorhanden war, fetzten
fich die Cholera-Hofpitäler in Hamburg aus I Aufnahme- und Aerztehaus, I Gebäude
für Desinfection, Wafch- und Trockenvorkehrungen, [ Feuerwehrfchuppen, I Leichen-
gebäude und den Krankenbaracken zufammen. If’c das Krankenhaus felbftändig,
fo find aufserdem noch das Verwaltungs- und das Küchengebäude, ein Wafch-
haus, Magazingebäude für reine VVäfche, Patientenkleidung u. f. w., Kohlenfchuppen
und Vorrichtungen für \Varmwafferbereitung erforderlich.

Im Schlumplazareth zu Hamburg vereinigte man die Bauten für das Aufnahme und Verwaltungs-
wefen im Vorhof.

Im Erika-Hofpital war für die Verwaltung eine Villa gekauft. Im Kellergefchofs derfelben wurdendie Küche und Oekonomie, im Erd- und im I. Obergefchofs die Oekonomieverwaltung, 3 Aerzte und10 Pflegerinnen nebfl: ihren Gefehäftsriiumen, im Dachraum die Schlafräume der Dienerfchaft untergebracht.Die Ausgabe der Speifen erfolgte in einem kleinen Häuschen des Oekonomiegartens‚ wo eine Mittelsperfondiefelben durch ein Schiebefenfter erhielt und durch ein zweites dem Pflegeperfonal übergab. Danebenlag die Feuerwehrwache und hinter dem Verwaltungsgebäude ein Magazinfchuppen mit der \Väfcheausgabe.In einem Hof mit Ausfahrt nach der Tappenbeckftrafse waren die Desinfections—Anftalt, der Schuppenfür inficirte “"äfche und das Leichenhaus vereinigt. Zwifchen und vor den 7 Baracken führten Platten—wege zu den verfchiedenen Gebäuden. und das Hofpital erhielt eine Einfriedigung durch_Planken.
Bezüglich der Eignung der in Hamburg für die Cholerakranken zur Verwendung

gekommenen Bauten ift .Meyer unter Berückfichtigung der hier vorhandenen ftädti-
fchen Bevölkerung in feinem Bericht zu folgendem Ergebniffe gelangt.
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Wo genügende Arbeitskräfte und Holzvorräthe vorhanden find, auch gröfsere Räumlichkeiten für

Kranke befchafl't werden müffen, verdienen felbft bei gröfster Eile und befonders, wenn zugleich für kältere

Jahreszeit zu forgen ift, Holzbaracken den Vorzug vor den Därkn’fchen und vor den Zelten des Feld-

]azareths, deren Verwendung bei warmem Wetter jedoch im Anfchlufs an die Oekonomie eines Kranken—

haufes in Frage kommen kann, wo diefelben ohne Mühe und am Platze felbft zu haben find. Die folider

gebauten Dörker’fchen Baracken feiert den Zelten vorzuziehen, da die letzteren des fetten \Vandgefüges,

einer ficheren Luft-Zuführung und Begrenzung der Lüftung, fo wie der zuverläffigen Temperatur entbehren.

Das Feldlazareth fand vorzugsweife für Leichtkranke und Reconvalefcenten Verwendung.

Rückfichtlich der Ausbildung von Cholerabaracken ift aus dem Bericht noch

das Folgende zu erwähnen.
Eine zweckmäfsige Vertheilung der Kranken innerhalb einer Baracke in kleinere Säle, wie im

Seemanns-Krankenhaus (fiehe Art. 733, S. 621) oder die Abfonderung in Ifolirzimmern erwies fich bei den

Malfenerkrankungen als nicht durchführbar. Die Aerzte gaben grofsen Sälen bis zu 35 Betten mit 6111

Breite und freiem Mittelgang, in welchem Tifche und Oefen an Stelle eines der Betten in jeder Reihe

angeordnet wurden, den Vorzug. Die Breite von 511! in den Döcker'fchen Baracken erwies fich als zu

gering. Bei 7111 Breite, wie in der Erikaftrafse (fiehe Art. 734, S. 622) , wurden die Mittelgänge befetzt.

Da Aushefferungen während des Betriebes ausgefchlofl'en find, empfiehlt fich die Anordnung von 3 kleineren

Dachreitern gegenüber einem durchlaufenden, deffen lange Klappen bald fchlecht fchliefsen.

Für die Ausbildung der übrigen Bauten geben die folgenden Beifpiele, deren

Pläne in der Meyer’fchen Schrift zu finden find, noch einige Anhaltspunkte.
Das Haus für die Aufnahme und die Aerzte hatte in der Alfredflrafse zwei Eingänge an der einen

Längsfront. Der linke führte zu einem Vorflur, von welchem der Aufnahmeraum, derjenige fiir die

Patientenkleidung und ein Abort zugänglich waren. Vom rechten Eingangsflur gelangte man zu einer

Garderobe, zum Aerztezimmer und zum Pflegerinnenzimmer. Letzteres grenzte an den Aufnahmeraum,

hatte mit letzterem Thürverbindung und nahm, wie diefer, die ganze Tiefe des Gebäudes ein.

Ebendafelbft erhielt die Leichenhalle an der einen Stimfeite eine offene Halle zum Aufbahren der

Veritorbenen; an ihrem anderen Ende grenzten an diefelbe eine Sargkammer und ein Secirraum. — Im

Seemanns-Krankenhaus benutzte man die vorhandene Kinder-Spielhalle für diefen Zweck, verfchalte und

ergänzte fie durch ein Zeltdach auf 4 Ständem und durch Cementplattenbelag.

Dem Desinfectionsgebäude in der Alfreditrafse baute man ein Schuppendach zum Trocknen der

gekochten Kleider und Matratzen an. Die Wäfche und Betteinlagen wurden im Apparat des Marien-

Krankenhaufes getrocknet.

Grofse Sorgfalt wurde auf die Anlage der Feuerwachhütten und -Hydranten gelegt. Diejenige in

der Alfredftrafse erhielt Nothpfoften mit angefchraubtem Schlauch.

Desinfection und Klärung der Abflüffe in zwei gemauerten Gruben erfolgte, wo die Abfluffe in

öffentliche Gewäfi'er geführt waren, unterblieb aber, wo fie die Hauptcanäle aufnahmen, weil die ganze

Stadt in diefelben entwäfferte.

Ueber die Zeit, welche die Herf’cellung der Hamburger Cholera-Krankenhäufer

gegenüber einigen anderen bei drohenden oder fchon eingetretenen Epidemien ent-

f’tandenen Conftructionen erforderte, giebt die umf’tehende Ueberficht Auskunft.

Beim Vergleich der Zeiten iii: zunächft zu berückfichtigen, dafs nur das Moabiter Lazareth und das

Hamburgifche in der Alfredflrafse nahezu vollfländige Anitalten waren, alle anderen Anfchlufs an ergän-

zende, adaptirte Gebäude hatten. Das letztere erforderte 7 Tage und entfprach in feiner ganzen Bauart

nach Möglichkeit den heutigen Anfprü'chen. Diefe Leiftung läfft lich nicht unmittelbar mit derjenigen im

alten allgemeinen Krankenhaufe vergleichen, wo in 3 Tagen die 4 Lüders’fchen Baracken erbaut wurden,

welche Nothbehelfe einfachfter Art mit kleinen Fenfterluken und Holzfufsböden waren, auch der Gas-

leitung entbehrten. Jedes Bett in den letzteren erforderte O,ozi Tag gegen 0,026 im Feldlazareth und 0,064

in der Alfred—, in der Erikaftrafse und in allen Neubauten durchfchnittlich gerechnet; doch hätten {ich

die Lazarethe an der Erikaftrafse und am Schlump fchneller fertig flellen laffen, wenn nicht der dringende

Bedarf an Betten fchon gedeckt gewefen wäre. Ueber die Arbeiterzahl giebt [Weyer nur bezüglich der-

jenigen in der Alfredftrafse Auskunft, wo bei einer täglichen Arbeitszeit von 5 Uhr früh bis 8 Uhr

Abends 300 befchäftigt wurden. Da bei größerer Ausdehnung eines folchen Krankenhaufes die all-

gemeinen Dienfle geringere Mehrarbeit verurfachen, als die Krankenbaracken, fo würden für ein folehes

zu 500 Betten etwa die vierfache Zeit oder eben fo viele Kräfte aufzuwenden gewefen fein, fo dafs bei

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 58

1034.
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Ort Jahr

U
Baracken—Lazareth . . . '. . . . . . . . . . . . ] Meabit 1872
Part [li/l /m_//*ild/. . . . . . . . . . . . [ Liverpool 1885
Epidemie—Hofpital im II. Bezirk, Engerthflrafse i Wien 1892
Cholera-Lazareth, Eppendorf, Erikaftrafse . . . . . . . Hamburg »

» am Schlump, VereinsLazareth . . . . ' ‘ » »
» Lohmühlflrafse, allgemeines Krankenhaus . i » »
» St. Pauli, Seemanns—Krankenhaus . j » ,

Feldlazareth, Eppendorf, allgemeines Krankenhaus ’ » „
Cholera-Lazareth, Alfredftrai'se, Marien-Krankenhaus i » „
Lihler5’fche Baracken, allgemeines Krankenhaus . ! » „

Insgefammt ; » „

Volksfchule Strefowfirafse . . . . . . . . l » „
i
! 

gleicher Zahl die Errichtung in 28, bei 1200 Arbeitern in 7 Tagen möglich erfcheintfwenn das Gelände
die hierfür nöthige Ausdehnung hat.

Das Feldlazareth wurde hier von Berlin befchafft. Nach Art. 755 (S. 631) find die verfetz—
baren Lazareth—Baracken in höchflzens 10 Stunden aufzuitellen. 494 Betten erfordern 26 Stück Balken
mit je 19 Lagerflellen, deren Auffiellung durch 260 geübte Leute fomit in 10 Stunden bewerkftelligt
werden könnte, wenn die Baracken an Ort und Stelle vorhanden und verfügbar find, ein genügend
geebnetes Gelände vorhanden ifi. und man fich begnügt‚ fie ohne weitere Vorbereitung auf diei'em zu
errichten. Hierzu kommen jedoch die Transportzeit bis zur Verwendungsflelle und die Anlagen der nöthigen
Leitungen, bezw. der Anfchlüfl'e an diefelben. Nimmt man an, dafs diefe gleiche Zeit erfordern, wie bei
hölzernen Baracken, fo bleibt doch für die Lazareth—Baracken der Vorzug einer ganz bedeutenden Erfparnifs
an Arbeitskräften, Auffichtsperfonal und Herflellungskoften (Gehe die Tabelle auf S. 631).

Die Adaptirung' der Volksfchule in der Strefowfirafse zu einem Krankenhaus hat nur 12 Stunden
bedurft‚ Diefelbe bot 80 Betten Raum. Sechs derartige Schulen würden 480 Betten bieten. Ob diefe
in der gleichen Zeit hätten adaptirt werden können, hängt von den örtlichen Unternehmerverhältnifl'en ab;
dann wäre diefe Bettenzahl fchneller verfügbar gewefen, als in einem Lazareth von verfetzbaren Baracken,
da die bei letzteren nöthigen Leitungen und Anfchlüfl‘e nicht in einem Tage in diefem Umfang ausgeführt
werden können.

Die vorflehenden Erwägungen zeigen, dafs die Herftellung von vorübergehen-
den Krankenhäufem bei Epidemien lich nur dann mehr befchleunigen läfi't, wenn
fie in jeder Hinficht vorbereitet find, wie dies fchon öfter gefordert worden ifi.

Bereits im Jahre 1640 hat Rune/tin, ein Medicus in Montpellier, vorgefchlagen, dafs eine gut ver-
waltete Stadt das Material zu vorübergehenden Bauten für Peftzeiten vorräthig halten folle, um Kranken—,
Reconvnlefcenten- und Quarantäne-Hofpitäler für die Armen {ohnell bauen zu können, auch eingehende
Vorfchliige für die verfchiedenen Conßructionen derfelben gemacht“”).

1«‘,„‚y„1 & Val/‚'„ISIS) verlangten, dafs die Wahl der Plätze für Baracken, ihre Conftruction‚
Anordnung und Verwendung, die Befchafl'ung etwaiger Conceflionen, wie z. B. zur Benutzung von Fortifi.
cmionsgelände in Feflungsftädten, für diefen Zweck u. f. w., vorher, ehe die Ereigniffe dringlich werden,
zu erörtern feien. »Wenn eine ungewöhnliche Epidemie ausbricht, warten die Verwaltungsbehörden zu
oft mit Mafsregeln, bis die Fälle froh gehäuft und die Seuche ernfte Ausdehnung erlangt. . . . Wenn die
Krankheit zurückgeht, erfchlafft oft die erfle Strenge; man Geht dann Fälle in den allgemeinen Sälen
zerflreut. Dies in ohne Zweifel die Url'ache von gewifi'em, unvermuthetem und localifirtem Wieder-auftreten
von Epidemien, deren Abflammung nicht immer leicht aufzufinden m..

l‘”) Siehe: RANCHI.\'‚ 'l‘. Opurcule (» irm'cti: divch lt cnrx'mx en midin'ne. Lyon r64o. S. r96.
l“l*l Siehe: F.\I‘VEI. & V.\i.1.i.\i, a. a. O., S. 703.
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Tage 3 5

Betten _ Bauart _? % Bemerkungen
un auf ; ig

Ganzen 1 Bett '5

448 90 0,201 Ziegel-Fachwerk mit

200 60 0,300 Wellblech und Zelte —— Küche: Ziegelbau; übrig. Zubehör adapt.

220 39 0,177 Gypsdielen mit 100 Betten in adaptirten Gebäuden

245 16 0,065 Holz-Fachwerk ' » Cementplattenboden. In 5 Tagen 11. Dach

I 05 I 5 0,1 43 » » „

80 14 0,1 7 5 » — C6mentConcretboden

80 14 0,1 7 a » —— »

500 13 0,026 Döcke7°-Baracken u. Zelte — Cementplattenboden‚

1 10 7 0,064 Holz—Fachwerk —— » 3 Baracken, n. 5 Tg. fertig

140 3 0,021 » -— Holzt'ufsboden

1 260 82 0,0 65

80 I 0,013 Adaptirung —     
Thama T/zorne verlangte Vorbereitung von Lazarethen, da die in der Panik entftandenen Baracken

lich fchlecht heizen laffen, empfahl auch für Sommer und. Herbft gut eonftruirte Zelte mit doppelten

\Vandungen, gegen welche unberechtigte Vorurtheile, die auf Mangel an Erfahrungen über ihren wirk-

lichen Werth zurückzuführen feien, beitehen.

Bei den Verhandlungen des internationalen Congreffes für Hygiene in Wien 1888 wurden vorher

beftimmte Plätze mit hydraulifchen Cementbelägen für Auffiellung zerlegbarer Baracken verlangt.

Bezüglich vorübergehender Krankengebäude fiehe im Uebrigen Kap. 6, unter c
(Art. 691 bis 792, S, 591 bis 650).

Das Park Hill Izofpz'lal zu Liverpool hat feinen Namen von dem Grundftück

am Merfey-Flufs, auf welchem es errichtet: wurde, fetzt lich aus vorhandenen Ge-

bäuden, Baracken und Zelten zufammen und war von Dunscombe für 200 Betten ge-

plant (Fig. 435 1819).
Auf dem 80 940 qm grofsen Gelände ill: die Krankenabtheilung vollftändig von den allgemeinen

Dienften getrennt, die im alten Wohnhaus und feinen Nebenbauten untergebracht [ind und ihren Zugang

von der Cackbum flreet oder vom Soul/z Hill road aus haben, während das Hofpitallager einen eigenen
Zufahrtsweg von feinem Eingang an der Grafttm _/Ireet erhielt und auf einer 8320 qm grofsen, einge.

zäunten Fläche nahe am Flufs errichtet wurde. Hier Reben auf zwei Cementterraffen von je 119,50 m Länge

und 11,57m Breite 4 Paar Doppel-Hofpitalzelte und 2 Paar Eifenhütten (liche Art. 727, S. 618) in zwei

Reihen, welche durch cementirte, überdeckte Fufswege unter (ich und mit dem in der Mittelaxe des Ge—

ländes in Ziegeln erbauten Küchengebäude verbunden find. Diefem gegenüber liegt am anderen Ende

des Hofpitallagers eine Reconvalefcenten-Baracke.

Zum Schutz gegen die oft ftarken, herrfchenden Winde von Süden, Südweflen und Nordweften wurde

ein 183m langer und 9m hoher Schirm aus Tannenpfoften errichtet, welche 1,3 m von einander abitehen

und die man in 0,33 cm Entfernung durch Latten verbunden hat, zwifchen denen gitterartig andere befeftigt

find, um die Gewalt des Sturmes zu brechen, gegen welche das Gerüft durch Stahldrahtfeile abgeßeift iii.

Hinter demfelben in ein Fufspfad für die Reconvalefcenten angelegt, die lich in den Gartenanlagen vor

dem Hofpitallager ergehen können, welches eine Einfriedigung durch Gitter erhielt.

Das Park Hill hau/e dient der Verwaltung und dem Perfonal, und die anderen vorhandenen Bauten

wurden als Wafchhaus, Desinfections-, Vorraths—‚ Ambulanzfchuppen u. f. w. eingerichtet. —— Telephon-

leitungen verbinden das Hauptgebäude mit dem Küchen- und dem Pförtnerhaus, fo wie mit den in Betracht

kommenden Bureaus in der Stadt. Die Küche wurde für 200 Betten eingerichtet.

1510) Nach: Builder, Bd. 47 (1884), S. 422.
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Beifpiel

I].

Das Cholera-Feld-

lazareth für Hamburg lag

an der Südweftfeite des

Hamburg-Eppendorfer
Krankenhaufes unmittel-

bar an (einer Wirthfchafts-

abtheilung, war mit diefem

verbunden, da man den

Blumenweg (liche die
Tafel bei S. 791) mit in

daffelbe einbezogen hatte,

und faffte 500 Betten 1320).
Auf dem 135m breiten

und 160 m tiefen Gelände wurden

auf diefem Weg je I Aufnahme-,

Apotheken- und Leichenbaracke,

letztere für 30 Betten, aus Holz-

Fachwerk und dahinter die

6 Lazarethbaracken und 35 Zelte

in 4 Reihen auf Cementplatten-

böden errichtet und durch eben

folche Plattenwege und Seiten—
abzweigungen derfelben zwifchen
ihnen zugänglich gemacht, wo—

bei die Baracken den Neben-
gebäuden zunächit (landen. Die

Planung des Aufflellungsfeldes,

das Legen der Cementplatten,
der Entwäfi'erungsanfchlufs an
das Canalnetz, das Einfetzen

glafirter, frei (lebender Spül-
aborte und Badewannen, fo wie
das Einführen der elektrifchen
Beleuchtung und Warmwafl'er-

heizung von der Centrale der
Wirthfchaftsabtheilung des Kran-
kenhaufes hatte die letzten Tage
des Auguß und die erften Sep-
tembertage erfordert. Hierauf

erfolgte das Aufflellen der in-
zwii'chen angekommenen Zelte
und Baracken. Am 7. Septem-
ber konnten l7 der erfteren für
je „ und die letzteren für je
I9, zufammen 191 Betten und
am 10. September das ganze
Lazareth in Betrieb genommen
werden. Die Kelten für die
Herrichtung und Aufflellung‚
Wiederabbruch und Riickfendung
dellelben betrugen 30 300 Mark
oder 160,6 Mark für 1 Bett,
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Mersey 
Park [li/l lza_/}ilal zu Liverpool“").

”3000 n. Gr.

Belag: 200 Betten.

1885.

Arch.: Dml.rcnmät.

], :. Pförmerhaus. 5. Zelt.
3. Verwaltungsgebäude. 6. Küchengebäude.
4. Desinfection und Dampf- 7. Leichenhnus.

wäl'che. 8. Platz für Erweiterung.
—————— Tclephonleitnng.
—— ————— Entwäfl'erung.
..-omo»moommou \Vindfchirm u. Gitter.

1”") Siehe: MEYER. a. a. O., S. ns, wo fich der Lageplan befindet.
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vorausgefetzt, dafs alle Betten als Krankenbetten gerechnet werden, fomit keines derfelben für das Perfonal

beanfprucht wurde.

3) Ergänzende Anlagen.

In diefer Unterabtheilung find noch die das Abfonderungswefen ergänzenden

Quarantänen und die durch den Transport der Kranken verurfachten Anlagen zu

befprechen. Da letztere bei den allgemeinen Krankenhäufern nicht erörtert wurden,

beziehen fich einige der folgenden Mittheilungen auch auf die betrefl'enden Hilfs-

mittel fiir die allgemeine Krankenpflege.
Aeltere Quarantänen-Syfteme find unter A. befprochen worden. Mailen-

quarantänen zum Unterbringen Verdächtiger hat man auch neuerdings für noth-

wendig gehalten, wie beifpielsweife gegen das Verfchleppen der Cholera nach

Aegypten und Europa und gegen die Ausbreitung der letzten Cholera-Epidemie in

Hamburg.

Zu erfierem Zweck errichtete der auf Grund internationaler Vereinigung 1881

neu gebildete Con/ei] fam'laz're maritime et quaranlenaz're d’Egyple für die über

Djedda, ]ambo oder E1Widji heimkehrenden Pilger eine Quarantäne in El Tor und

für diejenigen, welche in Aegypten wohnen, alfa in Suez an das Land Reigen, eine

kürzere in Ras Mallap, während die Türken für die den Canal paflirenden Pilger

eine Beobachtungsitation in Klagomene bei Smyrna anordneten. Bezüglich der

erfteren‚ welche unter Zelten abgehalten wird, hat Kaufmann 1821) berichtet und

zu den vorhandenen Einrichtungen Verbefferungsvorfchläge gemacht.

Am Landungsplatz iteht ein zweifliigeliges Gebäude, von deil'en Südtlügel ein Desinfectionsraum

nebfl einem Umkleideraum für die Pilgerinnen abgetrennt ift, deffen nördlicher das Magazingebäude fiir

die Lagerung der Zelte, Betten, Matratzen u. f. w., auch eine kleine Tifchlerei, und defi'en Zwifchenbau den

Lagerraum ftir das grofse Gepäck enthält. Die Reifenden halten lich in dahinter gelegenen, proviforifchen

Zeitreihen auf, bis ihre Sachen desinficirt find, und begeben lich dann in die 6 Sectionen, welche 600111

vom Meer und 250m von einander liegen und je aus 2 oder mehr Zeitreihen, die von Nordoiten nach Süd-

weiten gerichtet find, befiehen, denen einerfeits je 4 Aborte für die Quarantäniften, am anderen Ende

folche für die Aerzte, Beamten und Kaufleute, auch Wachtzelte für ! Corporal und mehrere Soldaten

und Kaufläden angefchloilen wurden. In der Nähe des Magazins befindet lich ein Lager für 450 Mann.

Zwifchen den Kaufläden iind 2 bis 3 Wallerbehälter aufgeftellt.

Kaufmann fchlug vor, je 2 Doppelreihen von Zelten in oitweillicher Längsaxe in eine Flucht mit

250m Abitand zwifchen denfelben zu {teilen. Das Ende der zweiten Doppelreihe bildet die Mitte der nächften

derartigen Gruppe, welche in gleicher Richtung, aber 300111 nach Norden verfetzt wird 11. [. w.; 400m

füdöfilich von der letzten Doppelreihe liegt das Hofpital und eben fo weit von diefem öftlich das

Cholera-Hofpital. 50m entfernt von den Reihen windabwärts find die Aborte — je einer auf 50 Pilger —

anzuordnen, da fie bei größerer Entfernung nicht benutzt werden. Für Reinigung des Trinkwall'ers plante

er Deftillireinrichtungen und gefehloffene Behälter mit Abzugshähnen und für das Nutzwafl'er fchwedifche

Brunnen. Der Waffertransport fell auf Schienenwegen erfolgen. Die Zelte werden nach einiger Zeit um

50m unter dem Wind verfetzt. Jede Section erhält eine poliklinifche Baracke und jedes Hofpital fahr-bare

Baracken, um jeden Augenblick die Lage wechfeln zu können, eine desgleichen für bacteriologifche Unter-

fuchungen und eine kleinere für Autopfien.

In Hamburg wurde für die Infaffen der zu räumenden verdächtigen Häufer

eine Quarantäne-Station nöthig, für die man den vorher fchon zu einem Arbeiter-

Lagerhaus umgebauten früheren Concordia-Saal wählte; derfelbe enthielt 234 Zimmer

mit 450 Betten, war auch leicht gegen Strafse und Umgebung abzufchliefsen und

zu überwachen.

 

\

1521) Siehe: KAUFMANN, P. Die Quarantäne-Station in El Tor. Beobachtungen während einem 35-tägigen Aufenthalt

dafelbl't. Berlin 1892. S. 19 u. ff., fo wie 5. 84 u. R'.

ro38.

Ueberficht.

1039.

Quarantänen.


